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Mehr Schein 
als Sein 

Einer meiner Freunde kam 
dieser Tage in heller Empörung 
zu mir. Er konnte vor lauter Auf
regung kaum sprechen. Nach 
ruhigem Zureden schließlich 
rückte er heraus: „Meine Frau", 
stammelte er. „meine Frau hat 
nun schon zum dritten Mal in 
vier Wochen die Wohnung um
geräumt." Ich schaute ihn mit
leidig an und versuchte zu trös
ten: „Sei doch froh, dass du so 
eine kreative Frau hast. Bei uns 
sieht die Wohnung seit zwanzig 
Jahren gleich aus. wie bei den 
meisten Spießern." Das Gesicht 
meines Freundes hellte sich auf: 
„Spießer! Welch wunderbare 
Sorte Mensch! Seit meine Frau 
beschlossen hat, keine Spießerin 
mehr zu sein, verändert sie, ver
ändert sie, verändert sie." 

Einmal aufmerksam gewor
den, entdecke ich überall um 
mich herum Anzeichen von Ver
änderungssucht. Ein Taxifahrer 

Weiter auf Seite 142 

In dieser Ausgabe: 

Aufruf  zum 
Ostseetreffen 

Der Streit 
ums Erbe 

Verkehrsmittel 
in Meinet 

Elektrizitätswerk 
wurde  75 Jahre 

Unsere Haffdörfer 

M e l l n e r a g g e n 

Vor sechzig Jahren: 

Die große Flucht 
VON EWALD RUGULLIS 

Am 22. Juni 1944 traten vier 
sowjetische Fronten zum Durch-
bruchangriff gegen die ge
schwächte Heeresgruppe Mitte 
an. Der auf das Memelland ge
richtete Angriffskeil wurde aus 

dem Raum Witebsk vorgetragen. 
Angesichts der schnell heranrü
ckenden Front erteilten die Zi
vilbehörden in Memel Ende Juli 
1944 erstmals den Befehl zur 
sofortigen Räumung des Me-
mellandes. Die Räumung bei uns 

So w ie  hier  auf Gut  Jonikaten wurden  vor 6 0  Jahren über
all  im Memel land ei l igst  die  Fluchtwagen gepackt. 
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Riskante Olförderung 
(KE) Die Ölgesellschaft Kali-

ningradmorneft teilte mit, dass 
sie Ende Juni 2004 mit der Olför
derung auf der Bohrinsel D-6, 
die rund 20 Kilometer von der 
Kurischen Nehrung entfernt 
liegt, begonnen hat. Wie der Ge
neraldirektorder Gesellschaft, 
Juri Kashdojan, erklärte, werde 
derzeit die auf dem Meeresgrund 
und über Land verlegte Leitung 
mit Rohöl gefüllt, das aus 2300 
Metern Tiefe stammt. Das Ge
samtvolumen dieser Leitung be
trage 4000 Kubikmeter. An
schließend werde das Rohöl, das 
ausschließlich für den Export be
stimmt ist, an die Umschlag
rampe bei Ishewskoje weiterge
pumpt. 

Die Firma plant bis Jahresen
de 70.000 Kubikmeter Rohöl zu 
fördern. Das unter der Bohrinsel 
D-6 gelegene Ölvorkommen, 
rund 10 Millionen Tonnen, rei
che für 30 Jahre Förderung. Am 
Vorkommen sollen 21 Löcher 
gebohrt werden. 

Damit Tankschiffe mit 20.000 
Bruttoregistertonnen bis an die 
Umschlagrampe in Ishewskoje 
fahren und dort beladen werden 
können, vertieft das Unterneh
men den Meeresboden. 

An ihren restlichen Bohr
löchern im Gebiet Königsberg 
fördert Kaliningradmorneft jähr
lich außerdem bis zu 650000 
Tonnen Rohöl. 

erfolgte am 2. August. Den Flie
henden waren die Kreise südlich 
des Memelstromes als Quartier 
zugewiesen. Die Mensch aus 
dem Amtsbezirk Lankuppen, in 
dem ich beheimatet bin, fanden 
in der Elchniederung Zuflucht. 

So wie Tausende von anderen 
Hitlerjungen auch war ich etwa 
50 km nordöstlich von Memel im 
„Schanzeinsatz" am . „Erich-
Koch-Wall" in Litauen. Wegen 
der Bedrohung mussten auch wir 
eiligst fliehen. Nach einem Ge
waltmarsch von 25 Stunden kam 
ich in voller Ausrüstung übermü
det nach Hause. Im Dorf waren 
einige alte Leute und mehrere 
Männer zurückgeblieben. Man 
lebte in Ungewissheit, denn die 
Lage war nicht einzuschätzen. Es 
gab Höfe, die offen und total ver
waist waren. Das zurück geblie
bene Vieh, das Geflügel und die 
Haustiere vegetierten vor sich 
hin. Die Kühe auf den Feldern 
mussten abgemolken werden. 
An Beschäftigung mangelte es 
während dieser warmen und un
sicheren Augusttage nicht. 

Bald trat eine Änderung ein: 
Die Front hatte sich stabilisiert, 
und auf Anordnung der Partei 
kamen die geflohenen Bauern 
zur Einbringung der Ernte Mitte 
August nach und nach zurück. 
Wenn auch verspätet, wurde die 
ganze Ernte eingebracht und das 
Getreide gedroschen. Auch wur
den die Felder bestellt, so als ob 
nichts geschehen wäre. Der All
tagstrott mit seiner vermeintli
chen Gelassenheit und Ordnung 
nahm auf den Höfen allmählich 
wieder seinen gewohnten Ver
lauf, aber allabendlich war von 
der entfernten Front aus der 
Gegend Kelme/Raseiniai Ge
schützdonner zu hören. Die 
Angst trieb weiter um. Ende 
September mehrten sich bei den 
Stäben die Anzeichen eines er
neuten Angriffs. 
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